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Berlin, den 2. Mai. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
— gerubt: Den nachſtehend genannten, vormals Fürſtlich Ho⸗ 
zollernſchen Beamten Orden zu verleihen, und zwar: Dem bishe⸗ 
rigen Geheimen Konferenz⸗Präſidenten Freiherrn v. Frank in Hechin⸗ 
gen, dem bisherigen Geheimen Konferenz-Präfidenten v. Sallwürk 
in Sigmaringen und dem Wirklichen Geheimen Rath v. Weckherlin 
in Sigmaringen den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; dem Wirk⸗ 
lichen Geheimen Rath v. Billing in Hechingen den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe, ſo wie dem Kabinets-Rath Bayl in Hechingen 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ferner den mit der Verwaltung 
des Eiſenbahn⸗Kommiſſariats beauftragten bisherigen Regierungs⸗ 
Aſſeſſor v. Vernow⸗Klevenow daſelbſt zum Regierungs-Rath; und 
den bisherigen Oberlehrer am Gymnaſium zu Münſtereifel, Profeſſor 
Dr. Rospatt, zum ordentlichen Profeſſor der Geſchichte in der phi⸗ 
loſophiſchen Fakultät der theologiſchen und philoſophiſchen Akademie 
zu Münſter zu ernennen. 


Jhre Hoheiten die Herzoge Eugen und Wilhelm von 
Württemberg, find von Karlsruhe hier angekommen. 

Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Vorſitzende des Ver⸗ 
waltungs⸗Raths, v. Radowitz, iſt von Erfurt, Se. Ercellenz der 
Wirtliche Ge eime Rath Freiherr v. Arnim, von Neuwied, und Se. 
Extellenz der Herzoglich Sachſen⸗Koburg⸗Gothaſche Staats⸗Miniſter 
v. See bach, von Erfurt hier angekommen. — Se. Excellenz der Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant und Commandeur der J. Diviſton, v. Below, iſ, 
von Erfurt kommend, nach Königsberg in Pr. hier durchgereiſt. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 30. April. Am Donnerftag, den 2. Mai wird 
der Herzog von Genna mit ſeiner jungen Gemahlin in Charlottenburg 
eintreffen und mehrere Tage an unſerm Hofe zubringen. — Während 
der Anweſenheit des jungen Paares werden verſchiedene Feſtlichkeiten 


Am Sonntag iſt die Meyerbeerſche Oper „der Prophet“ zum er⸗ 
ſten Male gegeben worden. Das Haus war bis auf den letzten Platz 
beſetzt. Der König und die Königin, fo wie die ſämmtlichen hier an⸗ 
weſenden Mitglieder unſeres Königshauſes wohnten der Vorſtellung 
vom Anfang bis zu Ende bei. Ueber das Stück ſelbſt werden ver⸗ 
ſchiedene Urtheile laut; im Ganzen läßt man jedoch dem Komponiſten 
Gerechtigkeit widerfahren, nur das Sujet erfährt manchen Tadel. 

Lange hat kein Ereigniß eine ſolche Senſation hervorgerufen, 
als der am Sonntag den hieſigen Truppen verkündete Parolebefehl. 
Derſelbe lautet ungefähr dahin, daß die Soldaten zur Erſparung von 
Koſten ins Künftige die Deutſche Kokarde nicht mehr an den Mützen 
tragen ſollen; dagegen bleibt dieſelbe an den Helmen. — Von den 
Soldaten wurde dieſer Befehl mit lautem Jubel aufgenommen und 
bald ſah man keinen Soldaten mehr mit der ſchwarz⸗roth- goldenen 
Kokarde. Daß dieſer Befehl ſich eine analytiſche Behandlung gefallen 
laſſen muß, darf nicht weiter befremden; auffallen muß es jedoch, daß 
auch in Haunover ein gleicher Befehl ergangen iſt. — An einen Deut- 
ſchen Bundesſtaat will man hier nicht mehr recht glauben, dagegen 
ſpricht man von einer Staaten ⸗Aſſociation. — Unſere Erfurter Ab- 
geordneten ſind bereits hierher zurückgekehrt. 

Heute traf hier eine öſterreichiſche Note ein, die von hoher Wich⸗ 
un — muß, da das Geſammt⸗Miniſterium ſofort einen Miniſter⸗ 
rath hielt. 

Bekanntlich hatten die Direktoren der Königſtädtiſchen, Louiſen⸗ 
ſtädtiſchen und Dorotheenſtädtiſchen höheren Stadtſchulen bei unſern 
ſtäbtiſchen Behörden beantragt, den unter ihrer Leitung ſtehenden An⸗ 
ſtalten den Namen „Realſchule“ zu geben. Der Magiſtrat und die 
Stadtotrordneten⸗Verſammlung hatten dagegen nichts zu erinnern und 
genehmigten den Antrag; das Schulkollegium ſcheint jedoch anderen 
Sinnes, denn, wie ich höre, werden von dieſer Seite den Direktoren 
Dielitz, Grohnert und Krech Schwierigkeiten gemacht. — Im 

9 K 
Publikum trägt man ſich mit dem Glauben, daß das Schultollegium 
nur deshalb nicht den gedachten Schulen dieſen Namen zu geben ge⸗ 
willt ſel, weil es Nachtheile für die Königliche Realſchule fürchte. 9 

Am Sonnabend feiert der Pariotiſche Verein in der Converſa⸗ 
tions-Halle den Jahrestag feiner Stiftung. Das Feſtkomite, beſte⸗ 
hend aus dem Herrn Prof, Hubert, Lehrer an der Realſchule, dem 
zum Rath ernannten Herrn v. Merckel ze. ladet die Mitglieder des 
Preußenvereins, des Trenbundes 1c. zur Theilnahme ein. — Aus 
glaubwürdigem Munde höre ich, daß der bekannte Held jetzt als Torf⸗ 
ſuſpektor in Rhinow mit einem Gehalt von 800 Thalern angeftellt 
A. — Am Sonntag ging hier das Gerücht, der Wachtmeifter Kat 
fer ſei in Frankfurt a. d. O. ermordet worden. — Dieſem Gerüchte 
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Freitag den 3. Mai. 


Berlin, den 30. April. (Berl. N) Man verſichert, daß diz 
diesfeitige Regierung unter der Hand den hier vertretenen mitverbün⸗ 
deten Regierungen habe mittheilen laſſen, daß ſie im Ganzen in der 
Lage ſei, den Beſchluͤſſen des Erfurter Parlaments über Reviſion der 
Unions ⸗Verfaſſung beizutreten, und daß ſie es den übrigen Regierun⸗ 
gen überlaſſen müſſe, etwaige Bedenken im Schooß des Verwaltungs⸗ 
raths zu erheben. — Herr v. Radowitz ſoll zu einer ähnlichen zu⸗ 
ſtimmenden Erklärung im Verwaltungsrath beauftragt ſein. — Man 
glaubt hier, daß der von Seiten Oeſterreichs erhobene Proteſt gegen 
die von verſchiedenen kleineren Deutſchen Staaten mit Preußen ge⸗ 
ſchloſſene Militär-Convention ohne jede weitere eruſtliche Folge bleiben 
werde. Im Grunde aber mag der Proteſt nur als ein Freundſchafts⸗ 
beweis für Baiern und Würtemberg betrachtet werden. Daß hier von 
einem Nachgeben, einem Zurücktreten Preußens nicht die Rede fein 
kann, leuchtet ein. — Der Deutſchen Reform iſt aus Breslau fol⸗ 
gende Mittheilung zugegangen, die für die Stellung des Fürftbifchofs 
von Breslau zu der Verfaſſung ſehr bezeichnend iſt: 

Breslau, den 27. April. Die miniſteriellen Organe: Die 
„Deutſche Reform“ vom 24. und 26. d. M. und die „Conſtitutionelle 
Correſpondenz“ Nr. 446, vom 23. d. M., enthalten Beurtheilungen 
des von dem Fürſt⸗Biſchofe von Breslau unter dem 19. d. M. an 
den Cultusminiſter gerichteten Schreibens. Es kann dem Angegriffenen 
nicht zugemuthet werden, ſich hiergegen direkt oder indirekt zu verthei⸗ 
digen; Schreiben und Artikel liegen der Oeffentlichkeit vor, man über⸗ 
läßt den Leſern das Urtheil. Nur das mag bemerkt werden, daß der 
Fürſt⸗Biſchof nicht nur wegen möglicher, feine Rechte verletzender Deu- 
tungen der Verfaſſung, welche zu erwarten die „Erläuterungen“ 
vom 15. Dezember 1848 und die Aeußerungen des Cultus⸗Miniſters 
in den Kammern, namentlich in den Sitzungen der erſten Kammer 
vom 8. Ottober und 12. Dezember und der zweiten Kammer vom 16. 
und 19. November allerdings genügende Veranlaſſung geben, ſondern 
zumeiſt deshalb die Reſervation angeordnet, weil einzelne Artikel, na⸗ 
mentlich von den das Unterrichtsweſen betreffenden, feine Rechte 
verletzen und weil er gegen dieſelben ſchon Ende Dezember v. J. 
Verwahrung bei Sr. Maj. dem Könige eingelegt hat. Hiermit fällt 
zugleich der ganze Grund, auf welchen das Raiſonnement der Ein⸗ 
gangs erwähnten Artikel der D. R. gebaut iſt. Vorbehalten muß wer⸗ 
den, erforderlichen Falls in einer beſonderen, mit Aktenſtücken belegten 
Denkſchrift das Verfahren des Fürſt⸗Biſchofs in dieſer ganzen Ver⸗ 
faſſungs⸗ und Eides Angelegenheit der Oeffentlichkeit zu übergeben.“ 
— Der Minifter des Königl. Hauſes, Fürſt Witegenſtein, liegt ges 
fährlich krauk darnieder. Auch der Geſundheitszuſtand des Gen. v. 
Rauch hat ſich neuerdings wieder verſchlimmert. ö 

— (Conſt. 3.) Die Koͤnigliche Regierung in Potsdam hat fo 
eben die Landräthe, die Domainen-Aemter und die Magiſtrate nach⸗ 
ſtehende wichtige, die Ausführung der Geſetzgebung über das Vereins⸗ 
weſen angehende Circularverfügung erlaſſen: „Die in Nro. 20 der 
diesjährigen Geſetzzammlung Seite 277 erſchienene Verordnung über 
das Verſammlungs- und Vereinigungsrecht vom 11. März d. J. wird 
bei forgfältiger Beachtung und ſtreuger Befolgung den Polizeibehörden 
wirkſame Mittel darbieten, um jeder Gefährdung und Störung der 
öffentlichen Sicherheit und Ordnung bei Gelegenheiten der mißbräuch⸗ 
lichen Ausübung dieſes Vereins-Rechts kräftig begegnen zu konnen. 
Wir glauben von der Vorausſetzung ausgehen zu dürfen, daß die Po⸗ 
lizeibehörden aus eigenem Antriebe und ohne beſondere Anweiſung 
über die Ausführung dieſes Geſetzes, durch umſichtige und ſtrenge An⸗ 
wendung deſſelben gegen die Dawiderhandelnden die Regierung in der 
beabſichtigten Förderung der öffentlichen Wohlfahrt zu unterjtügen be⸗ 
müht fein werden. Inſonderheit dürfen wir wohl nicht noch beſonders 
hervorheben, welcher ſchweren Verantwortlichkeit ſich Polizeibeamte 
ausſetzen würden, welche Verſammlungen aufzulöſen unterlaſſen, in 
denen Anträge oder Vorſchläge zur Erörterung gelangen, die eine Auf- 
forderung oder Anreizung zu ſtrafbaren Handlungen enthalten, oder 
in denen Bewaffnete zugegen ſind (§. 5 des Geſetzes). Nur auf einen 
Umſtand wollen wir hier noch beſonders aufmerkſam machen, daß 
nunmehr durch §. 8 des Geſetzes den Polizeibehörden die Befugniß 
verliehen iſt, alle diejenigen politiſchen Vereine vorläufig zu ſchließen, 
welche mit anderen Vereinen gleicher Art zu gemeinſamen Zwecken in 
Verbindung treten, namentlich durch Comite's, Ausſchüſſe, Central⸗ 
Organe oder ähnliche Einrichtungen oder durch yegenfeitigen Schrift⸗ 
wechſel. Es werden alſo in Zukunft alle diejenigen Vereine polizeilich 
zu ſchließen fein, die ſich unter der Bezeichnung „Volksvereine“ als 
Zweigvereine des Magdeburger Central-Vereins die Wiederherſtellung 
des allgemeinen Wahlrechts zur Aufgabe ſtellen und die in verſchiede⸗ 
nen Theilen unſeres Verwaltungsbezirks hervorgetreten ſind. Unſere 
früheren Anordnungen hinſichtlich einer regelmäßigen Berichterſtattung 
über die beſtehenden Vereine werden übrigens durch das gegenwartige 
Geſetz nicht geändert, vielmehr erwarten wir die Berichte hierüber nach 
wie vor zu den feſtgeſetzten Terminen. Die Herren Landrathe und der 
Herr Polizel-Direktor hierſelbſt, ſo wie der Magiſtrat in Branden⸗ 
burg wollen ſich außerdem in ihren Berichten nunmehr noch darüber 
äußern, in wiefern eine Wirkung des vorliegenden Geſetzes auf die 
bisher beſtandenen Vereine erkennbar geworden ſei. Potsdam, den 17. 
April 1850. Königl. Regierung. Abtheilung des Innern.“ — Bei 
Hofe fand vor einigen Abenden eine Soirée dramatzque ſtatt, wel⸗ 
cher der geſammte Hof im engeren Familienkreiſe beiwohnte. Das Luſt⸗ 
ſpiel aus dem vorigen Jahrhundert: Les chateaux en Espague, 
wurde von J. K. Hoheit der Prinzeſſin Charlotte mit ihrem Bräuti⸗ 
gam, von dem Prinzen Georg, dem Fürſten Radziwill und dem Prin⸗ 
zen Holſtein⸗Glücksburg aufgeführt. — Die Liſten der Wähler zum 
Gemeinderath find jetzt fait ſammtlich aus den Bezirken wieder an den 
Magiſtrat zurückgekommen. Auffallenderweiſe haben ſich namentlich 
viele Beamte wenig bereitwillig gezeigt, die Rubrik des Einkommens 
auszufüllen. Die Einſchatzungs⸗Commiſſion hat das Verſaͤumte zum 
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Theil ſchon nachgetragen. Ein großer Waaren-Fabrikant hatte z. B. 
zuerſt die gebräuchliche Formel: * abe 300 Thlr.“ in die 
Liſte getragen, hernach jedoch die Summe ſelbſt auf 6000 Thlr. firirt. 
Die Abſchaͤtzungs-Commiſſton hat 15,000 Thlr. geſetzt! Auch ein 
hieſiger Abgeordneter zur erſten Kammer iſt durch die Commiſſion um 
mehrere tauſend Thaler höher, als er an egeben, veranſchlagt worden. 
Ein Mitglied der Kunſtwelt erklärte, daß ſich ſein Einkommen zwar 
nicht genau angeben laſſe, jedenfalls betrage es über 300 Thlr. Die 
Commiſſton hat eine Jahres- Einnahme von 16,000 Thu. angeſetzt. 
Herr Graf Arnim⸗Voytzenburg iſt mit 20,000 Thlr. Einnahme ange⸗ 
ſetzt worden. — Der Mißbrauch, welcher hier und an anderen Orten 
gegenwärtig mit öffentlichen Geldſammlungen meiſt in betrüglicher oder 
ſonſt verbrecheriſcher Abſicht, getrieben wird, macht die Mangelhaftig⸗ 
keit der darüber beſtehenden Strafgeſetze (§. 244 Theil II Tit. 20 des 
Allg. Landr.) ſehr fühlbar. Dem Vernehmen nach wird eine Abſtellung 
dieſes Mißbrauchs im geſetzlichen Wege vorbereitet. — In gewiſſen 
Kreiſen erzählt man, daß der commiſſariſche Oberpräſident der Provinz 
Preußen, Staatsminiſter Flottwell, nach Münſter auf den früher 
innegehabten Oberpräfidentens Poften zurückkehren werde. — Wir be⸗ 
richteten vorgeſtern, ſchreibt die C. C., über Zurückziehung der in der 
Nähe der Preußiſchen Grenze ſtationirten Oeſterreichiſchen Streitkräfte. 
Nach glaubwürdigen Nachrichten ziehen auch die Ruſſiſchen Truppen 
ſich wieder in das Innere von Polen zurück. f 

Am Sonntag Abend langte in Begleitung eines Polizei⸗Beam⸗ 
ten ein junger Pole hier an, der während der Inſurrektion in Poſen 
Adjutant Mieroslawskis war. Von ſeinem Begleiter überwacht, hielt 
er ſich bis geſtern früh im Hotel de Baviere hier auf und wurde in 
Geſellſchaft eines andern Beamten mit dem geſtern Morgen abgegan⸗ 
genen Bahnzuge nach Hamburg befördert, von wo aus er ſich nach 
Amerika begiebt. Bis zu ſeiner Abreiſe von Hamburg bleibt er unter 
polizeilicher Controlle. — 

— Das Monument Friedrichs des Großen wird, wie man ver⸗ 
muthet, zur diesjährigen Geburtstagsfeier des Königs inaugurirt wer⸗ 
den. — Die neue Steuer, welche der Treubund für König und Va⸗ 
terland ſeinen Bundesgliedern durch Geſchenke von Ehrenſäbeln, ſil⸗ 
bernen Pokalen und goldenen Doſen an die verdienſtvollſten Männer 
des großen Bundesrathes aufzuerlegen gedachte, hat nach den Berich⸗ 
ten der Vertrauensmänner ein ſo großes Mißfallen erregt, daß dieſer 
Plan vorläufig nicht zur Ausführung kommen wird. — Das Ba⸗ 
taillon des Kaiſer⸗Franz⸗Grenadier⸗Regiments, welches wegen Ueber⸗ 


handnahme von Augenkrankheiten aus Berlin nach Strauß N) 
werden mußte, kehrt um die Mitte des künftigen Monats 5 ier⸗ 


her zurück. Die Urſache der Krankheit, die man in baulichen Zu⸗ 
ſtänden der Kaſerne des Bataillons zu finden glaubte, hält man jetzt 
für gehoben. — Die „Urwähler- Zeitung” wurde vorgeſtern und ge⸗ 
ſtern konfiscirt. Die geſtrige Beſchlagnahme ward mit großem Er- 
folge ausgeführt, die ganze Auflage fiel in die Hände der Polizei. — 
Die Preußiſche Suprematie iſt, wie man der Allgem. Ztg. aus Can⸗ 
ton vom 25. Februar ſchreibt, in China durch den Statthalter Seu 
förmlich anerkannt. Ein gewiſſer Wilhelm Puſtan, der ſich ſchon 
vor zwei Jahren bei den Chineſen als Deutſcher () Konſul gerirte, 
zeigte vor einiger Zeit dem Statthalter ſeine Ernennung zum Oeſter⸗ 
reichiſchen Konſul an, worauf ihm der Statthalter zurückſagen ließ, 
er entſinne ſich nicht, je Oeſterreichiſche Schiffe hier geſehen zu haben, 
mithin ſei ein Konſul ganz überflüſſig, ſollten aber Oeſterreichiſche 
Intereſſen je wahrgenommen werden müſſen, ſo ſei ja der Preußiſche 
Konſul da, um ſich mit den Angelegenheiten der Nebenländer Preu⸗ 
ßens zu befaſſen. — 

Von der preußifch-polnifchen Grenze, den 26. April. 
(V. 3.) Nach Aufhebung der Geleit- und Geleitdepoſiten⸗Scheine, 
welche bisher von den polniſchen Juden beim Eintritt in die hieſige 
Provinz gelöſt werden mußten, ſoll, nach einer Bekanntmachung der 
Königl. Regierung zu Gumbinnen, um dem zu beſorgenden ſtärkeren 
Andrange dieſer Juden möglichſt zu ſteuern, vorläufig auf die in frü⸗ 
berer Zeit beobachtete Weiſe verfahren werden. Hiernach haben ſich 
auch die Juden, welche nur zum Aufenthalt von 48 Stunden aus Po⸗ 
len auf dieſſeitiges Gebiet kommen, theils durch Vorzeigung entſpre⸗ 
chender Geldmittel oder Waaren, theils durch glaubwürdige Atteſte 
ihrer jenſeitigen Ortsobrigkeit darüber auszuweiſen, daß ſie unverdäch⸗ 
tig, und erlaubter Handels geſchäfte wegen auf dieſſeitiges Gebiet ge⸗ 
kommen ſind. Die ſich etwa ohne dieſe Legitimation einſchleichenden 
ausländiſchen Juden ſollen angehalten und, wenn ſich der Verdacht der 
Landſtreicherei näher begründen läßt, der Gerichtsbehörde übergeben, 
reſp. über die Landesgränze geſchafft werden. ** 

Frankfurt a. O., den 27. April. In der drei und ſechzigſten 
Sitzung des hieſigen Vereins für König und Vaterland wurde, auf 
Grund eines früher geſtellten Antrags, eine Petition vorgetragen und 
angenommen, worin die Staatsregierung erſucht wurde, die drei⸗ 
farbige deutſche Politik zu verlaſſen, den Reichstag zu 
Erfurt aufzulöfen, die Abgeordneten daſelbſt ſchleunigſt 
zurück zu rufen und ein ſpecifiſches Preußenthum zu errichten, wor⸗ 
an da Freude haben alle Gutgeſinnten und Frommen. — egen 
des Auftretens des hieſigen Konſtablerwachtmeiſters Kapſer ſoll der⸗ 
ſelbe auf Veranlaſſung der Polizei⸗Behörde zum erekutiven Polizeidienſt 
nicht mehr verwendet werden. Die hieſige Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung hatte in der nach dem 15. d. M. ſtattfindenden Sitzung den An⸗ 
trag angenommen, daß die vorgeſetzte Behörde das durch den ze. Kay⸗ 
ſer eingeſchlagene Verfahren zum Gegenſtande der Unterſuchung machen 
möge, welches in dem hier erſcheinenden patriotiſchen Wochenblatte 
auch veröffentlicht wurde. Hierüber iſt die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung mit der hieſigen Polizei in Konflikt gerathen, indem letztere die 
Veröffentlichung angriff und den Wachtmeiſter Kayfer in Schuß nahm. 

Erfurt, den 28. April. Die liberal⸗konſtituttonelle Partei bei? 
der Häufer hatte ſich am 26. d. zu einem gemeinſchaftlichen Mittags“ 
eſſen im Schützenhauſe verſammelt. Der Abg. v. Soiron brachte, 
als erwählter Vorſitzender der Geſellſchaft, den erſten Toaſt auf das 


Wohl Friedrich Wilhelms IV., des Reichsvorftandes aus, dem es ge- 
fallen möge, mit ſtarker Hand bald die Zügel der Reichsregierung zu 
ergreifen. Dem folgte Graf Schwerin mit einem Toaſt auf die ver⸗ 
bündeten Regierungen, welche treu zum Bündniß ſtehen. H. v. Ga⸗ 
gern gedachte der Volksvertretungen, die für das Bündniß gewirkt, 
insbeſondere der preußiſchen Kammern, worauf Baumſtark die nicht 
minderen Verdienſte der Volks vertretungen kleinerer Staaten um das 
konſtitutionelle Prinzip bervorhob. Der nächſte Toaſt wurde von 
Wernher (von Nierſtein) dem „deutſchen Volke“ dargebracht, ein an⸗ 
derer „der deutſchen Armee und Allen, die tapfer drein ſchlagen, wenn 
man dem Bundesſtaate entgegen trete“ von v. Brünneck. Duckwitz 
gedachte der deutſchen Flotte, v. Auerswald der Männer der Pauls⸗ 
kirche, die den Grund zum Bundesſtaate gelegt; ihm dankte Rieſſer 
mit bewegten Worten, auf die ſo oft erfolgloſen und mühevollen 
Kampfe für ein Prinzip, das jene Männer leite, hinweiſend. Graf 
Dohrn ergriff das Wort, um dem Manne, der „vor Allen in der Pauls⸗ 
kirche geglänzt, und in dem Programm vom 18. Dechr. die Grundidee 
des gegenwärtigen Bundesſtaates bezeichnet habe,“ einen Toaſt darzu⸗ 
bringen. H. v. Gagern lehnte dieſes Verdienſt proteſtirend ab, indem 
er darauf hinwies, daß er damals nur ausgeſprochen habe, was im 
Streben der Nation gelegen, und keinen andern Ruhm ſuche, als ſtets 
dahin zu gehen, wohin ihn ſeine Freunde riefen; die Ausführung des 
Werkes müſſe er jüngeren und ungebrochenen Kräften überlaſſen. 
v. Vincke erinnerte in einem Toaſt auf Dahlmann daran, daß der 26. 
April der zweite Jahrestag des dem Bundestage von 17 Vertrauens⸗ 
Per ie Entwurfes ſei. Dieſem folgten noch andere auf 
die Präſidenten beider Häuſer (von Graf Schwerin) u. A. Das Feſt 
war bis ans Ende ein geſellig heiteres und frohes. 


Erfurt, den 29. April. Zwölfte Sitzung des Staaten- 
hauſes, Mittags 1 Uhr. Nachdem das Protokoll der letzten Sitzung 
verleſen und genehmigt worden, ertheilt der Präſident v. Auerswald 
das Wort dem 

Commiſſar v. Carlowitz: Meine Herren! Ich bin von dem 
Verwaltungsrathe beauftragt, Ihnen eine Botſchaft deſſelben mitzu⸗ 
theilen. Sie lautet (wörtlich): „Dem Verwaltungsrathe der verbuͤn⸗ 
deten deutſchen Regierungen ſind die Beſchlüſſe zugegangen, welche das 
feit dem 20. März d. J. hier verſammelte Parlament über die Vorla⸗ 
gen gefaßt hat, die ihm Namens dieſer Regierungen durch die Eröff⸗ 
nungs⸗Botſchaft angekündigt und übergeben wurden. Mit dieſen 
Beſchlüſſen, die der Verwaltungsrath unverzüglich zur Kenntniß und 
ſchließlichen Erklärung der verbündeten Regierungen bringen wird, iſt 
Seitens des Parlaments diejenige nachſte Mitwirkung zum Verfaſ⸗ 
ſungswerke der deutſchen Union geleiſtet, welche der Art. IV. des Bun⸗ 
desſtatuts vom 26. Mai 1849. als den Zweck dieſer Sitzung bezeich- 
nete. Indem der Verwaltungsrath demgemäß die hierauf gerichtete 
Thätigkeit dieſes Parlaments als zur Zeit beendigt erkennt, deſſen Wie- 
dereinberufung jedoch vorbehält, ſpricht er den Männern, welche das 
hi Deutſche Parlament hier vereinigte, den lebhaften Dank und die 
volle Anerkennung für den patriotiſchen Sinn, den ernſten Willen und 
den angeſtrengten Eifer aus, der ſich bei der Reviſion der Verfaſſungs⸗ 
Vorlagen und den hieraus hervorgegangenen Verbeſſerungs⸗Anträgen 
kund gegeben hat. Der Verwaltungs⸗Nath empfängt dieſe Reſultate 
in dem durch ſie geſtärkten Glauben an eine gedeihliche Löſung der 
großen politiſchen Aufgabe, welche die verbündeten Regierungen in 
dem Bewußtſein ihrer Pflichten und Zuſagen ſich geſtellt haben und 
er begleitet ſie mit dem aufrichtigen Wunſche, daß das Verfaſſungs⸗ 
werk in ſeiner Vollendung die Anerkennung finden möge, die es im 
wahren Intereſſe aller Theile in Anſpruch zu nehmen hat. Ich erkläre 

ierdurch im Namen der verbündeten Regierungen dieſe Sitzung des 
aden für geſchloſſen.“ 
Präſident v. Auerswald: In Folge der eben vernommenen 
Botſchaft erkläre ich hiermit die Sitzung für geſchloſſen. (Schluß 14 Uhr.) 
Eeinundzwanzigſte Sitzung des Volkshauſes. Präſi⸗ 
dent Simſon eröffnet die Sitzung in Anweſenheit der Herren Mit⸗ 
lieder des Verwaltungsraths, v. Radowitz, Vollpracht, v. Lepel. 
Der Commiſſar des Verwaltungsraths v. Rado witz verlieſt die 
Botſchaft des Verwaltungsraths, gleichlautend der dem Staatenhauſe 
mitgetheilten. 
Abg. v. Frankenberg ſieht ſich als früherer Alterspraͤſident ver⸗ 
anlaßt, in wenigen herzlichen Worten dem Präſidenten Simſon den 
wärmſten Dank des Hauſes für die umſichtige und hingebende Verwal⸗ 
tung ſeines Amtes auszudrücken. Sämmtliche Abgeordnete erheben 
ſich zum Zeichen ihrer Zuſtimmung. 
Praſident. Meine Herren, Sie bewegen und erfreuen mich 
tief durch den Ausdruck des Dankes, mit dem Sie mich nach dem An⸗ 
trage des ehrwürdigen Greiſes, der vor mir dieſe Stelle eingenommen 
bal, aus einem Amte entlaſſen, zu deſſen Führung Ihre Güte mich 
auserſehen, das Sie mir auf alle Weiſe erleichtert haben, deſſen Be⸗ 
kleidung zu den koſtbarſten und unvergänglichſten Erinnerungen mei⸗ 
nes Lebens gehört. Vorausſichtlich, meine Herren, werden die Maͤn⸗ 
ner, die zur Mitvollendung des großen vaterländiſchen Unternehmens, 
das unſere Kräfte in Anſpruch nimmt, berufen ſind und berufen blei⸗ 
ben, in nicht zu langer Zeit dieſe edlen Räume wieder füllen. Moͤch⸗ 
ten ſich die Anzeigen bewähren, die in dieſem Augenblick darauf bin 
deuten, daß die willkommenſte Botſchaft von dem Fortgange und Ge⸗ 
deihen unſeres Werkes ſie dann empfangen werde. Die treue und 
ausharrende Anſtrengung der verbündeten Regierungen wird ihnen den 
unvergänglichen Dank der Nation ſichern, wie ſie ihrerſeits ſolchen 
Dank — von der bedeutenden Stelle mir gegenüber — den Arbeiten 
der Volksvertreter heute bereits gewidmet haben. Ja, meine Herren, 
möchte uns in dieſem Sinne ein glückliches Wiederſehen beſchieden fein, 
und inzwiſchen und immerdar die ſegnende Hand der Vorſehung ruhen 
auf dem geliebten Deutſchen Vaterlande! Die Sitzungen des Volks⸗ 
hauſes find geſchloſſen. Ende der Sitzung 14 Uhr. 

Erfurt, den 29. April. Beide Häuſer des Parlaments hielten 
heute zweimal Sitzung, und ſo wurde es möglich, die Seſſion ſchon 
heute zu ſchließen. Die Botſchaft des Verwaltungsrathes konnte, da 

ie Erklärungen der einzelnen Regierungen auf die Reoiſtonsbeſchlüſſe 
inen ſich nur in allgemeinen auerkennenden Ausdrücken über 
die reoldirende Thätigkeit des Parlaments bewegen. Bezeichnend ſcheint 


un e 
55 ab. Aus formellen Gründen iſt der Schluß des Parlaments einer 
3ertagung deſſelben auf unbeſtimmte Zeit vorgezogen worden. Es 
wurde übrigens von Hrn. v. Radowitz und Hen. v. Manteuffel priva⸗ 
m die Zuderfiche ausgeſprochen, daß die Wiedereinberufung ſchon 
ald nach Pfingſten werde erfolgen können. Daß ein Termin für 
den definitiven Abſchluß der Verhandlungen unter den einzelnen Re⸗ 
gierungen noch nicht mit völliger Beſtimmmtheit vorausgeſagt werden 
kann, geht daraus hervor, daß der Schluß und nicht die Vertagung 
für eine beſtimmte Friſt ausgeſprochen worden iſt. Man hofft hier 


10 daß der Annahme der Verfaſſung en bloc ber nicht Erwähnung 
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eine raſche Förderung von dem Fürſtencongreſſe, deſſen nahes Zur 
ſammentreten man mit ziemlicher Sicherheit erwartet. 

Kiel, den 28. April. Unterm geſtrigen Tage iſt aus dem Ge⸗ 
neral⸗Kommando nachſtehender Erlaß erfolgt, der in mehr als einer 
Beziehung Stoff zum Nachdenken giebt: „Hauptquartier Kiel, den 
27. April. Der große Andrang von Geſuchen um Anſtellung in der 
Schleswig-Holſteiniſchen Armee, veranlaßt das unterzeichnete Gene⸗ 
ral⸗Kommando hierdurch öffentlich zu erklaren, daß nur Deutſche Of⸗ 
ſiziere eine Anſtellung zu erwarten haben, und unter dieſen auch nur 
ſolche, welche die beſten Zeugniſſe über Tüchtigkeit und Geſinnung bei⸗ 
zubringen im Stande ſind, die den Geſuchen jedesmal gleich beiliegen 
müſſen, wenn eine genügende Antwort erfolgen ſoll. Vorzugsweiſe 
würden Generalſtabs⸗ und Ingenieur⸗Offiziere eine vortheilhafte An⸗ 
ſtellung finden, am wenigſten aber Kavallerie-Offiziere. Der kom⸗ 
mandirende General v. Williſen.“ 

Heute war eine Deputation aus der Stadt Schleswig hier, um 
den General Williſen zu begrüßen und der Statthalterſchaft zu dan⸗ 
ken, daß ſie die Armee und das Land durch den Wechſel des Oberbe⸗ 
fehls von dem ausſchließlichen fremden Einfluß befreit habe. Der 
General hat ſeinem Danke die Verſicherung hinzugefügt, daß das Land 
ſich darauf verlaſſen könne, daß er ein völlig unabhängiger Mann ſei 
und daß er, wenn es zum Kriege käme, denſelben ohne diplomatiſche 
Rückſichten und mit dem der Sache angemeſſenen Ernſt führen werde. 
Im Uebrigen hat er die neulich im „A. M.“ enthaltene Mittheilung, 
wonach unſere Truppen auch nach dem Abzuge der Preußen und Schwe⸗ 
den erſt dann die Eider überſchreiten werden, wenn die Dänen das 
Feſtland betreten, vollkommen beſtätigt. Die Mitglieder der Deputa⸗ 
tion theilten den Eindruck, den Williſen auf Alle macht, die mit ihm 
in Berührung kommen. (Conſt. 3.) 

Oeſterreich. 


Wien, den 27. April. (Berl. N.) Was man im abſoluten 
Oeſterreich unter Metternich nicht zu thun wagte, iſt in dem konſtitu⸗ 
tionellen Oeſterreich öffentlich und offiziell geſchehen, die Zurückbe⸗ 
rufung der Jeſuiten! Im amtlichen Blatt zu Verona, von Ra⸗ 
begfy eigenhändig unterzeichnet, iſt das Inſtallirungs⸗Dekret zu leſen, 
womit den heiligen Hütern zugleich die nöthigen Lokalitäten eingeräumt 
werden; für die anderen Provinzen ſteht die gleiche Ermächtigung in 
nächſter Zeit bevor. In Böhmen ſoll ein großes Seminar nebſt Er⸗ 
ziehungs⸗Anſtalt, nach dem Muſter der Freiburger, begründet werden. 
Kardinal Schwarzenberg intereſſirt ſich lebhaft dafür und ſpendet mit 
vollen Händen die nöthigen Mittel. Stabile Miſſionen mit dem vor⸗ 
nehmlichen Beruf des Jugendunterrichts werden ſein in Prag, Olmütz, 
Budweis, Linz, Neuſtadt bei Wien, Gratz, Salzburg, Gilly, Inns⸗ 
bruck, Bregenz, Trient, Görz, Agram, Zara, Arad, Peſth, Lem⸗ 
berg und Krakau. Man ſieht, das Netz iſt vollkommen ausgeſpannt. 
Wien hat man vermieden, wahrſcheinlich, um die Zöglinge vor Be⸗ 
rührung mit unſerer geiſtigen Verwilderung zu bewahren. An aller⸗ 
höchſter Stelle dagegen iſt der Einfluß geſichert. Der künftige Beicht⸗ 
vater des Hofes wird der Geſellſchaft Jeſu angehören. Dies Alles 
ſind aber nur die erſten Wirkungen der unſeligen Verblendung der 
Staatsgewalt. Die Herrſchſucht der Kirche wird noch ganz andere 
Konzeſſionen verlangen, um die Zurückſetzungen und Beeinträchtigun⸗ 
gen, die ſie in letzter Zeit erfahren hatte, wieder a ge Gleich 
der Monarchie hält auch die Hierarchie den Augenblick für gekommen, 
den verlorenen Boden wieder zu erobern und ſich darauf feſter als je⸗ 


mals feſtzuſetzen. Ihr Kampf gegen die Demokratie iſt nur eine ge⸗ 
wiſſe Strecke lang ein gemeinſamer, dann werden ſie ſich gegeneinander 
kehren, denn von dem Boden, welchen die Kirche zurückverlangt, hat 
zum großen Theil der Staat Beſitz genommen. Der Kirche iſt die volle 
Autonomie in geiſtlichen Disziplinarſachen zugeſtanden worden, ſie 
wird daraus eine ſcharfe Waffe der Intoleranz machen. Dr. Smetana 
it bereits mit der Exkommunikation bedroht“), wenn ernicht ſofort wi⸗ 
derrufen will. Immer häufiger hört man, daß wegen Nichtbeſuch der 
Kirche, Nichtachten der Faſten, Enthalten von der Beichte u. ſ. w. 
öffentliche Cenſuren ausgeſprochen, ja ſogar die Feierlichkeiten des Be⸗ 
gräbniſſes verweigert worden find! Von einer aktiven Aſſiſtenz der ge⸗ 
miſchten Ehe iſt keine Rede und die Einſchüchterungen in Betreff der 
Kinder werden immer drängender. Die Deutſch⸗Katholiken können nur 
in tiefſter Verborgenheit zuſammen kommen; hier leiht bereits die welt⸗ 
liche Polizei der kirchlichen Verfolgungswuth ihre Häͤſcherdienſte. Ich 
wünſche, daß ich zu trübe Anſchauungen und damit Unrecht habe, aber 
allen Zeichen nach ſtehen Oeſterreich neben ſeiner politiſchen Verwirrung 
auch noch ſchwere Glaubenskämpfe bevor. Die Verfolgten werden fa⸗ 
natiſirt und die bisherige Gleichgültigkeit in Religionsſachen ſteigert 
ſich zum Haß gegen die Hierarchie. Der Proteſtantismus wird rei⸗ 
ßende Fortſchritte machen, ſchon ſeit längerer Zeit haben — zumal in 
Böhmen und Mähren, wo die buſſitiſchen Erinnerungen noch nicht 
ausgeſtorben ſind — zahlreiche Uebertritte ſtattgefunden, allein bisher 
waren es meiſt religiöfe Motive, welche dazu bewogen, jetzt werden 
es politiſche ſein. Es iſt vorauszuſehen, daß die liberale Partei dem 
Proteſtantismus zufällt. Sollte bis dahin auch das dermalige Regie⸗ 
rungs⸗Syſtem den Drängungen des Klerus widerſtanden haben, hier 
wäre es an einem Punkt angelangt, wo es ſeiner eigenen Sicherheit 
wegen gemeinſchaftliche Sache machen und das verfaſſungsmäßige 
Grundrecht konfeſſioneller Gleichheit zum Opfer bringen würde. € 
iſt zwar faktiſch auch jetzt nicht viel mehr als todter Buchſtabe geblie⸗ 
ben, aber ſein juriſtiſches Leben iſt ihm doch nicht zu beſtreiten. 

— Baron Nikolaus Weſſelenyi iſt Sonntag Abends 7 Uhr an 
einer Lungenentzündung geftorben. Der kraftige und vollblütige Mann 
wollte durchaus keine andere Heilmethode als die homdopatiſche ge⸗ 
ſtatten. Baron N. Weſſelenpi ſpielte in der Ungariſchen Entwickelungs⸗ 
periode als Schriftſteller und Politiker eine große und populaire Rolle. 
Eine Rede über die Ungerechtigkeit der feudalen Urbarial- Zuftände 
führte ihn in den Kerker. Wegen ſeines Augenübels wurde ihm der 
Aufenthalt in Gräfenberg geſtattet, wo ihn auch die Amneſtie 1841 
gefunden. Er erblindete gänzlich, und zog ſich von der Politik zurück. 
In den letzten Jahren ließ er nur zuweilen einen Warnungsruf er⸗ 
ſchallen. Nach dem Märztagen nahm er lebhaften Antheil an der 
Politik der Verſöhnung und Vermittelung. Weſſelenyi, in deſſen 
Adern jenes Blut noch heftiger rollte, welches ſeine Ahnen in die frü⸗ 
heren Revolutionen, feinen Vater nach Kufftein, ihn ſelbſt in den 
Kerker führte, dieſer Mann wollte im September 1818 Verſöhnung! 
Der „Feſti Naplo“ weiht dem Verblichenen wenige aber theilnahms⸗ 
volle Worte. „Baron Weſſelenyi iſt todt, er ſank feinem Vaterlande 
ins Grab nach, wie eine hundertjährige Eiche, deren Felſengrund zer⸗ 
ſtört iſt. Die Geſchichte Ungarns wird ſeinen Namen unter den Er⸗ 
ſten nennen! Möge fein Andenken unter uns bleiben!“ (Conſt. 3.) 


Schweiz. 
Zürich, den 27. April. Man theilt mir ſo eben mit, daß den 
5 Die Drohung iſt wirklich ausgeführt. 


Offizieren unter der Hand die Weiſung gegeben worden fein ſoll, ſich 


jeden Augenblick marſchfertig zu halten, indem es leicht Eruft werden 
könne. Man knüpft daran die Vermuthung einer Grenzbeſetzung. — 
Seit 12 bis 14 Tagen hat der Militair⸗Kurſus für die Artillerie, Pio⸗ 
niere und Pontonniers begonnen und in einigen Tagen ſoll ein Ue⸗ 
bungs-Manöver derſelben am Rheine Statt finden. (K. Z.) 


Frankreich. 

Paris, den 26. April. (C. 3.) Herr Eugene Sue, der ſocia⸗ 
liſtiſche Candidat für Paris, giebt der Polemik der Zeitung unerſchöpf⸗ 
lichen Stoff. Nicht allein der Gegenſatz zwiſchen ſeinen puritaniſchen 
Theorien und dem ſybaritiſchen Lurus feines Lebens fordert die Epi⸗ 
gramme des Charivari heraus, noch compromittirender ſind die Citate 
aus früheren Werken So wurde vor einigen Jahren in Paris ein 
Stück aufgeführt, worin Sue das Recept zu einer demekratiſchen Res 
volution mit folgenden Worten gab: 

„Wollt ihr mein Recept? Es iſt probat. Nehmt irgend einen 
Stamm, den ihr vorber forgfältig geräuchert habt, wenn ihr nicht 
ſchon einen vom Weihrauch der Maſſen durchdrungenen vorfindet: das 
iſt eure Fahne. Dann stellt einen utopiſtiſchen Philoſophen auf, der 
möglichſt viel Blödſinn über allgemeine Gleichheit, Abſchaffung der 
Steuern, Theilung der Güter u. f. w. vorbringt, denn nur nit Spec 
fängt man Mäuſe. Der gute Mann muß recht naiv und im ſchlimm⸗ 
ſten Fall kein Spielverderber ſein, wenn zum „Siege des Gedankens“ 
ein wenig Blut vergoſſen werden muß. Neben dem Philoſophen iſt 
ein einflußreicher Philiſter nothwendig, der jene Weisheit mit feinen 
langen Ohren andächtig aufnimmt, und der, im Hauſe an ſtrengen 
Gehorſam gewöhnt, ſeine Rache und Oppoſitionsluſt an der Regie⸗ 
rung ausläßt. Dazu geſellt einen Subaltern⸗Offizier, der zu unge⸗ 
duldig iſt, um ſein Avancement zu erwarten, und zu nichtsnutzig, um 
es zu verdienen. Miſcht dazu einige tauſend Bummler, welche ſchreien, 
weil fie ſchreien hören. Dieſe Bummler, in Verbindung mit den pfei⸗ 
fenden Straßenbuben und den bellenden Hunden bilden die ſogenannte 
„Stimme des Volkes.“ Wenn ſie zu gähren anfängt, befeuchtet die 
revolutionaire Miſchung ſchnell mit einem Goldregen; laßt einen 
Goldmenſchen oben auf ſchwimmen, einen Agenten des Auslandes, 
der im Voraus weiß, was ein Aufſtand oder ein Bürgerkrieg einbringt; 
ferner einen Kerl, der für den Strick reif iſt und Nichts zu verlieren 
bat. Dieſes Subjekt muß die Spitze einnehmen. Dann legt tüchtig 
Feuer unter! Im günſtigen Momente hebt den Deckel und ihr wer⸗ 
det einen revolutionairen Höllenbrand haben, von dem der Teufel 
ſein Theil nimmt, deſſen beſte Biſſen aber Denen zufallen, die den 
Topf am Henkel halten.“ 

— In der heutigen Sitzung der National⸗Verſammlung 
ſteht die Berathung des Budgets auf der Tagesordnung. Der Ar- 
tikel über Stutereien und Ermuthigung für Privat⸗Intereſſe, für welche 
1,200,000 Fres. bewilligt werden ſollen, giebt zu einer längeren Dis⸗ 
kufjion Anlaß. Richard du Cautal hat einen Verbeſſerungs⸗An⸗ 
trag gemacht, demzufolge die Summe von 300,000 Fres., die zu 
Pferderennen beſtimmt iſt, zu Preiſen an die beſten Pferdeerzieher ver⸗ 
theilt werden ſoll. Dieſer Antrag wird nicht angenommen. Bei dem 
Kapitel: „Koſten für Ueberwachung der Tontinen-Geſellſchaften“ wird 
von mehreren Seiten das betrügeriſche Verfahren einzelner Tontinen⸗ 
Geſellſchaften gerügt, die unter Anrufung der vom Staate ertheilten 
Autoriſation fabelhafte Verſprechungen machen, um ihre Aktien anzu⸗ 
bringen und hernach ihre geheimen Agenten ausſchicken, um unter al⸗ 
lerlei Vorwänden und durch Einflößung von Beſorgniſſen die Inhaber 
der Aktien zum Verkauf derſelben zu Spottpreiſen zu veranlaſſen. An⸗ 
dere Geſellſchaften der Art haben Bankerott gemacht und ihre Unter⸗ 
nehmer ſind zum Theil gerichtlich beſtraft worden. Der Handels⸗ 
Miniſter, aufgefordert, eine Angelegenheit, in der nahe an 44 
Millionen verwickelt find, durch Einbringung eines beſonderen Geſetz⸗ 
Entwurfs zu regeln, erklärt, daß die Regierung bereits Maßregeln er⸗ 
griffen habe. 

— Peter Bonaparte, der wie ſein Vetter Napoleon Bonaparte 
(Sohn Jerome's) mit dem Berge zu votiren pflegt, veröffentlicht fol⸗ 
genden Brief an den Redakteur der „Pteſſe“: „Ich ſehe mich in der 
„Preſſe“ unter den Repräſentanten aufgeführt, die ſich bei dem Votum 
der 200,000 Frs. für die Feier des 4. Mai nicht betheiligt haben. 
Durch Unpäßlichkeit verhindert, war ich allerdings während des Vo⸗ 
tums abweſend; allein es verſteht ſich von ſelbſt, daß ich, wenn ich 
zugegen geweſen wäre, mit beiden Händen für die Feier eines Jah⸗ 
restages votirt haben würde, der beſonders den Verbannten theuer 
fein mußte, deren Exil die Republik aufgehoben hat.“ 

Paris, den 27. April. (Köln. Z.) In der heutigen Sitzung 
der National-Verſammlung ſteht die weitere Diskuſſion des 
Budgets auf der Tagesordnung. Mathien (de la Drome) macht 
beim Budget des Kriegsminiſteriums der Politik der Regierung und der 
Majorität einen vollſtändigen Tendenzprozeß. „Seit der Juli⸗Revo⸗ 
lution halten die Europäiſchen Mächte ungeheure Armeen auf den Bei⸗ 
nen, nicht um ſich zu bekämpfen, ſondern um ſich zu beobachten. Die⸗ 
ſes Spftem des bewaffneten Friedens ift koſtſpieliger und für die Finan⸗ 
zen verderblicher, als der Krieg ſelbſt. Das mächtige Rußland iſt ger 
nöthigt, ſich vor den Banquiers und Börfenmännern zu beugen, Oeſter⸗ 
reich wird bald unſerer erſten Republik ihre Aſſignation nicht mehr 
vorzuwerfen haben; in Preußen giebt der König feinem Volke eine 
Konſtitution, um neue Steuern votiren zu laſſen, indem er ſich vorbe⸗ 
hält, die Konſtitution hernach wieder zurückzunehmen. Wir haben in 
zwanzig Jahren 7000 Millionen für das Kriegs⸗Budget hergegeben, 
und trotz der ſtereotypen Königl. Verſicherungen über das Gleichgewicht 
des Budgets iſt Frankreich bei einem Deſieit von 800 Millionen an⸗ 
gekommen. Man hat kleine Reduktionen bei den Budgets der einzel⸗ 
nen Miniſterien angebracht: allein nicht mit ſolchen Zahlen⸗Reduktlo⸗ 
nen, ſondern mit ganz neuen Ideen ändert man allein das Budget 
auf wirkſame Weiſe. Wozu brauchen Sie 400,000 Mann Soldaten? 
Der letzte Krieg, der Krieg der Völker gegen die Könige, der Demo⸗ 
kratie gegen alle Privilegien, den Chateaubriand und Napoleon voraus- 
geſagt haben, iſt noch nicht gekonnnen. Die Zeiten ſind vorbei, wo 
der General Oudinot, Befehlshaber der Alpen -Armee, im Aus ſchuß 
für die auswärtigen Angelegenheiten unter der Conſtituirenden mit 
Energie die Nothwendigkeit auseinanderſetzte, das Schwert für die Un⸗ 
abhängigkeit Italiens zu ziehen. (Aufſehen.) Wozu alſo eine Armer 
von 400,000 Mann? Die Ordnung herrſcht im Auslande, wie im 
Innern. Sie denken an keine Eroberung. Die fremden Regierungen 
haben bei ſich zu Haufe zu thun, Dank den Ideen, die der Socialis⸗ 
mus verbreitet hat, und bei der erſten Gefahr würden wieder, wie 
ſchon einmal, unſere Bataillone aus der Erde hervorwachſen. Sie 
fürchten alſo neue Unruhen im Innern. Allein kommt nicht gerade 
die Gefahr von der Laſt der Steuern, die Sie durch das Kriegs⸗Bud⸗ 
get vermehren, wie von den mangelhaften ſocialen Einrichtungen und 
dem Druckſyſtem, das auf dem Volke laſtet, überhaupt? Die Gefaht 


kommt nicht vom Volke, ſondern von denen, die es bebrücken und aus⸗ 
beuten.“ Der Redner ſtellt hierauf zur Unterſtützung ſeiner Anſicht 
einen Vergleich Frankreichs mit England an, deſſen Regierung durch 
weiſes Nachgeben ſtets den Revolutionen zuvorkomme und bald auf 

edliche Weiſe das allgemeine Stimmrecht errungen haben werde. Er 
ſchließt mit einer allgemeinen Proteſtation gegen die Beibehaltung der 
ſtehenden Armeen, als ein koſtſpieliges und volksfeindliches Zwangs⸗ 
mittel. General Grammont hält die Armee wegen der vom Socia⸗ 
Usmus aufgeregten Leidenſchaften für nothwendig und erklärt ſich für 
die Verlegung des Regierungsſitzes außerhalb Paris nach dem Beiſpiel 
Amerſka's. (Dieſe Frage, zum erſteumale auf der Tribüne berührt, 
bringt eine ſtarke Bewegung in der Verſammlung hervor.) Der 
Kriegs miniſter beeilt ſich, gegen eine fernere Aeußerung des Generals 
Grammont: „daß die Verſammlung vielleicht fataler Weiſe gezwun⸗ 
gen fein werde, über dieſe Frage zu deliberiren“, in kurzen Worten zu 
proteſtiren: „Die Regierung kann die Verlegung der Verſammlung 
an irgend einen Ort nicht neceptiren. Sie hat Vertrauen auf die Ge⸗ 

nung der Pariſer. Wir werden das Reſultat der Wahlen mit Ver⸗ 

auen abwarten und jedenfalls den frei ausgedrückten Nationalwillen 
reſpektiren“. Eine vom Oberſten Charras vorgeſchlagene Reduktion 
eines Poſtens des Kriegs Budgets, die indirekt den General Changar⸗ 
nier betraf, wird mit 432 Stimmen gegen 152 verworfen. Oberſt 
Yan macht im Hinblick auf die militariſche Umgebung des 


denten der Republik den Vorſchlag, die für die Generalſtabs⸗ 

ziere der Garniſon von Paris im Budget angeſetzte Summe zu 
keduciren. „Der Präſident — äußert der Redner — ſollte ſich 
nach dem Beiſpiele der Präfidenten der Vereinigten Staaten auf 
feine. verfaſſungsmäßigen Civil⸗Funktionen beſchränken, und nicht 
mit einem zahlreichen Gefolge von Offizieren umgeben, die Gene⸗ 
rals⸗Uniform anlegen u. dgl. Warum umgiebt der Präſident der 
Republik ſich nicht mit einem Gefolge von Magiſtrats⸗Perſonen, Fi⸗ 
nanz⸗Beamten u. ſ. w. (Eine Stimme links: Oder von Geiſtlichen?) 
Wäre es wohl Hrn. v. Lamartine, wenn er zum Präſidenten gewählt 
worden wäre, eingefallen, Uniform und Degen anzulegen und ſich 
damit bei Revuen und andern öffentlichen Gelegenheiten zu zeigen?“ 
Auf das Murren eines Theiles der Majorität ſchickt der Redner ſich 
an, den Artikel des Strafeoder vorzuleſen, der anfängt: „Jede Perſon, 
die ein Coſtum , wird aber wiederholt unterbrochen, und ver⸗ 
läßt die Tribune unter Erneuerung feines Antrages. Der Kriege: 
Miniſter entgegnet, daß die der Perſon des Präsidenten beigegebenen 
Offiziere keine Mehr⸗Ausgaben über ihren gewöhnlichen Gehalt verur⸗ 
ſachen, und fragt, ob es der Verſammlung würdig ſei, auf dieſe Weiſe 
das „Staats⸗Oberhaupt“ zur Schau auszuſtellen? (Stimmen links: 
Die National⸗Verſammlung iſt das Staats⸗Oberhaupt!) Was das 
Coſtüm des Präſidenten betreffe, jo ſei er Chef der Nationalgarde, und 
habe daher das Recht, die Generals- Uniform derſelben zu tragen. 
Charras beſtreitet letztere Behauptung und jagt, der Präſident habe 
eben ſo wenig das Recht, die Generals⸗Uniform der Nationalgarde an⸗ 
zulegen, als er die Toga des Hrn. Dupin anlegen dürfe. Sein An 
trag wird jedoch nicht genehmigt. Hierauf entſpinnt ſich eine längere 
intereſſeloſe Debatte über die von der Regierung verlangte Vermehrung 
der mobilen Gensd'armerie, die zuletzt mit 424 Stimmen gegen 197 
genehmigt wird. 

Paris, den 29. April, Abends 8 Uhr. Die Garniſon ſtimmt 
mit bedeutender Majorität für Eugen Sue, deſſen Sieg wahrſchein⸗ 

Die Regierung profſektirt die ae des militairiſchen 
Sondervotums und eine Modifikation des ahlgeſetzes wird erwartet. 

Niederlande. 

Aus dem Haag, den 26. April. Die zweite Kammer der Ge⸗ 
neralſtaaten hat heute die ihr abverlangte Zuſtimmung zu der Ver⸗ 
mählung der Prinzeſſin Louiſe mit dem Kronprinzen von Schweden 
einmüthig ertheilt. Die Anweſenheit des letzteren wird dahier durch 
Bälle, Diners ze. gefeiert werden; am Montage giebt ihm zu Ehren 
der Englifche Geſandte einen großen Ball und am Dienſtage ein glän⸗ 
zendes Diner. 

Spanien. 

Aus Madrid wird in „Galignani's Meſſenger“ unterm 22. 
April berichtet: „Der König Don Francisco ſoll geſtern der Königin 
förmlich erklärt haben, daß er, wenn fie nicht ihr Königliches Vorrecht 
durch Entlaſſung des Miniſteriums ausübe, feinem Pflichtgefüͤhle fol⸗ 
gen und ſich nach Aranjuez zurückziehen, in dieſem Falle aber ſelbſt 
zur Zeit ihrer Entbindung nicht nach Madrid zurückkehren werde; er 
fei entſchloſſen, nicht länger Zeuge und moraliſcher Mitſchuldiger der 

olitiſchen Knechtſchaft zu fein, worin das jetzige Kabinet die Krone zu 
Halten trachte. Die Königin bemerkte ihm, daß in der jetzigen politi⸗ 
ſchen Lage von Europa es unklug und unzeitig fein würde, ein Gabis 
net zu entlaſſen, das dem Lande wichtige Dienſte geleiſtet habe und 
deſſen Verbleiben in der Gewalt eine ſichere Bürgſchaft für Erhaltung 
der inneren Ruhe und des Friedens nach Außen ſei. Der König blieb 
jedoch taub gegen ihre Vorſtellungen und beſtand auf ſofortiger Ent⸗ 
laſſung des Miniſteriums wie man glaubt, auf Betreiben ſeines 
ichtvaters Fulgencio. Die Königin ließ ſofort Narvaez rufen und 
gte ihm, daß die Bemerkungen des Königs ſie nicht vermögen wür⸗ 
den, ihre treuen Diener zu entlaſſen, denen ſie vollkommen vertraue; 
ſie gebe ihm daher Vollmacht, ganz nach Gutdünken zu verfahren, 
um den Zudringlichkeiten ihres Gemahls ein Ende zu machen. Nar⸗ 
vaez verſammelte darauf um Mitternacht feine Kollegen und hielt 
mit ihnen eine dreiſtündige Berathung, deren Etgebniß man nicht ges 
nau kennt; gewiß ſcheint nur, daß heute früh alle Ausgänge aus dem 
Palaſte und aus dem Vorzimmer des Königs durch Hellebardiere be⸗ 

t wurden; der König war ein Gefangener in feinen Gemaͤchern. 
Um 11 Uhr Vormittags trat heute der Miniſterrath wieder zuſammen 
und hielt Sitzung bis 1% Uhr, worauf er ſich nach dem Palaſte begab. 
Hier hielt Narvaez mit der von Iſabella herbeſchiedenen Königin Chri⸗ 
Br lauge Conferenz und um 44 Uhr verfügten fich beide mit den 

niſtern zu Iſabella. Es heißt auch, daß die Miniſter heute Mor⸗ 
eine Unterredung mit dem Könige hatten. Weiter weiß man nichts 
uverläſſiges; während einerſeits behauptet wird, daß der König nach 
ia verwieſen werden ſolle, hört man andererſeits verſichern, daß 
das iniſterium abtreten werde. — Berichte aus Madrid, vom 23. 
April, die auf außerordentlichem Wege in Paris anlangten, melden 
angeblich, daß der König nach einer langen Unterredung mit feiner 
Gemahlin in allen Stücken nachgegeben habe. 
— RE Tee 1 ERBE mean nn 


Locales ze, 
fen, den 2. Mai. In der geſirigen Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
fammlung, unter dem Vorſitze des Hrn. K. R. Knorr legte zunächſt 
der Stadtverordnete Hr. Dr. Matecki eine Frage über die Funktion 
der ordneten⸗Deputirten bei den Prüfungen in den ſtädtiſchen 
Schulen vor, welche dahin beantwortet wurde, daß der ſtädtiſche Schul⸗ 
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rath dabei allein als Prüfungs⸗Kommiſſarius zu fungiren habe, die 
Deputirten der Stadtverordneten dagegen nur anweſend ſeien, um von 
dem Stande der Schulen Kenntniß zu nehmen und eventuell dem Kol⸗ 
leginm darüber Bericht zu erſtatten. Hierauf zeigt der Vorſitzende der 
Verſammlung an, daß die Differenz zwiſchen dem Magiſtrat und der 
Armendeputation über die Eintheilung der Armen-Reviere ihre Erle- 
digung dadurch gefunden, daß der Magiftrat, nach Anhörung der Be⸗ 
ſchwerdegründe, ſich mit der genannten Deputation verſtändigt habe. 
Hierauf hielt der ſtellvertretende Vorſteher, Prof. Müller, einen Vor⸗ 
trag über die beantragte Vermehrung der Lehrkräfte in der hieſigen 
Provinz.⸗Gewerbeſchule. Er theilte der Verſammlung mit, daß der 
Vorſtand der genannten Schule, Prof. Czwalina, unter dem 27. 
Auguſt vorigen Jahres das Geſuch an den wohll. Magiſtrat gerich- 
tet habe, für das Jahr von Michaelis 1849 bis dahin 1850, zur 
Vermehrung der Lehrkräfte derſelben, einen Zuſchuß von 150 Rrthlr. 
aus der Kommunalkaſſe, unter Zuſtimmung der Stadtverordneten, be— 
willigen zu wollen, um dadurch die interimiſtiſche Anftellung eines Leh— 
rers für Erperimental⸗Chemie, ſo wie fuͤr Deutſche Sprache zu ers 
möglichen. Der Autragſteller begründet fein Geſuch dadurch, daß unſere 
Provinz jetzt vorzugsweiſe der Hebung des Gewerbelebens bedürfe, 
nachdem die ungünſtigen Zeit- und Lage-Verhältniſſe ſie hinter alle 
übrigen Provinzen des Staats hätten zurücktreten laſſen. Der Etat 
der hieſigen Königl. Gewerbeſchule betrage nur 670 Thlr., und könne 
aus Mangel an Fonds jetzt nicht erhöhet werden. In allen anderen 
Städten, in denen Gewerbeſchulen beſtehen, geben die Kommunen bes 
trächtliche Zuſchüſſe, ſo in Berlin 300 Thlr., in Bielefeld 600 Thlr. 
u. ſ. w. Der Magiſtrat hat ſich hierauf unter dem 6. Septbr. p. von 
dem Vorſtande einen Ausweis darüber erbeten, wie viel Schüler und 
Klaſſen die Anſtalt bis jetzt zahle, welcher Lektionsplan bisher befolgt 
worden, und welcher für die Zukunft zu Grunde gelegt werden ſolle. 
In der Antwort des Prof. Czwalina, d. d. 29. Septbr. p., wird 
mitgetheilt, daß die Zahl der Zöglinge der Anſtalt in der oberen Abs 
theilung 10, in der unteren 15 betrage, im Winterſemeſter jedoch viel 
bedeutender zu ſein pflege; der Unterricht werde in beiden Abtheilun⸗ 
gen gleichzeitig Abends, im Winter von 6—7, im Sommer von 7—8 
Uhr ertheilt, und erſtrecke ſich auf Arithmetik, reſp. Algebra, Geometrie, 
Phyſik und Chemie; Sonntags werde Unterricht im Zeichnen und 
Modelliren ertheilt; die beabſichtigte Erweiterung beziehe ſich auf Er: 
perimentalchemie und deutſche Sprache, in welcher letzteren es den 
Schülern noch zu ſehr an Fertigkeit im ſchriftlichen und mündlichen 
Ausdruck fehle. Der Vorſtand der Gewerbeſchule hat gleichzeitig eine 
Abſchrift feines Antrags an den Magiſtrat der Königl. Regierung mit 
getheilt, welche ſich dar auf in einem Schreiben vom 10. Sept. p. gleich⸗ 
falls an den Magiſtrat gewendet und das Geſuch deſſelben dringend be⸗ 
fürwortet, ja ſogar unter dem 22. Novbr. p. und 6. Febr. e. Excitato⸗ 
rien in dieſer Angelegenheit an denſelben erlaſſen hat. Der Magiſtrat 
ſpricht ſich nunmehr dahin aus, daß ein ähnlicher Antrag auf Gewäh⸗ 
rung eines Zuſchuſſes aus ſtädtiſchen Mitteln ſchon früher gemacht, 
in Erwartung der Errichtung einer Realſchule in unſerer Stadt damals 
aber nicht berückſichtigt worden ſei. Zwar beſtehe hier noch immer 
keine Realſchule, doch ſei bekannt, daß bei dem hieſigen Königl. Ma⸗ 
rien⸗Gymnaſium bereits Realklaſſen eingerichtet worden, und das 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium ebenfalls dergleichen Klaſſen zu errich⸗ 
ten beabſichtige. Die Gründe, welche die ſtädtiſche Behörde früher in 
dieſer Angelegenheit geleitet, ſeien auch jetzt noch maßgebend, weshalb 
der Magiſtrat ſich nicht veranlaßt finden könne, die Bewilligung eines 
Zuſchuſſes aus ſtädtiſchen Fonds zu befürworten; zumal, wie gern er 
auch zur Unterſtünung eines nützlichen Zweckes mitzuwirken bereit ſei, 
er doch nicht ganz die Ueberzeugung hege, daß der erwartete Erfolg 
erreicht werde. Der Magiſtrat trägt um ſo mehr Bedenken, dem An⸗ 
trage zu genügen, als die in Folge der letzten Kalamität an die Käm⸗ 
mereikaſſe geſtellten unabweisbaren Anforderungen eine Beſchränkung 
der Ausgaben auf das Allernothwendigſte den Kommunal- Behörden 
zur Pflicht machen. Der Berichterſtatter ſchließt ſich der Anſicht des 
Magiſtrats an, und indem er zu den bereits geltend gemachten Gründen 
noch 2 hinzufügt, nämlich: 1) daß der nachgeſuchte Zuſchuß von 150 Thlr. 
p. 1843 zur Erreichung des angeführten Zwecks jedenfalls zu ſpät kom⸗ 
men würde, da das Winterſemeſter des erwähnten Zeitraums bereits 
beendet ſei, und der Sommerkurſus auch ſchon feinen Anfang genom- 
men, alſo nicht füglich mehr abgeändert werden könne; und 2) daß 
die Emanirung des neuen Schulgeſetzes bevorſtehe, welches vielleicht 
eine fundamentale Umgeſtaltung des geſammten ſtädtiſchen Schulwe⸗ 
ſens zur Folge haben, und außerdem der Kommune wahrſcheinlich 
neue, nicht unbedeutende Verpflichtungen auferlegen werde, empfiehlt 
derſelbe der Verſammlung den Beitritt zu der Reſolution des Magi⸗ 
ſtrats. Die Verſammlung beſchließt darauf, die Angelegenheit bis 
nach Emanirung des Unterrichtsgeſetzes zu vertagen. — Der Antrag des 
Magiſtrats, der übergroßen Frequenz in einigen ſtädtiſchen Schulen 
wegen, noch zwei Elementarlehrer anzuſtellen, und dazu für Gehalt, 
Wohnungsmiethe und Heizmittel zuſammen 491 Rthlr., fo wie zur 
Beſchaffung der Schul-Utenſilien 250 Rthlr. zu bewilligen, wird einer 
aus den St. V. Müller, von Moraczewski und Kaatz beſtehen⸗ 
den Kommiſſion zur Berichterſtattung überwieſen. Desgleichen wird 
auf den Vorſchlag des Magiſtrats eine aus 6 StB. (den Herren 
Knorr, Mamroth, Klug, Szymanski, von Gaſtorowski 
und Fliege) beſtehende Kommiſſion ernannt, um im Vereine mit 
dem Oberbürgermeiſter und dem Kommandeur der Landwehr die Un— 
terſtützung der zurückgebliebenen Familien eingezogener Landwehrmän⸗ 
ner in Berathung zu nehmen. (Schluß folgt.) 

„ Aus dem Oborniker Kreiſe. — Am 4. Mai wird der 
Kreis⸗Landrath v. Reichmeiſter in Mur.⸗Goslin die Forſt⸗ und Po⸗ 
lizeibeamten, fo wie die Lehrer der Stadt und Umgegend auf die Ver— 
faſſung vereiden. — Wie wenig noch fo vielen Eltern an der Ausbil— 
dung ihrer Kinder liegt, davon liefert die jüdiſche Corporation zu 
Mur.⸗Goslin einen deutlichen Beweis: vor 11 Monaten ging der 
Subſtitut des kranken Lehrers, welcher einige Zeit darauf ſtarb, von 
hier ab, und noch bis jetzt iſt die Stelle nicht wieder beſetzt. 


[ Oſtrowo, im April. In der Schlußſitzung des Schwur- 
gerichts befand ſich der Lehrer Marcelli Pedzinski unter Anklage: 
daß er im Jahre 1848 als Unteroffizier bei dem Murzinowskiſchen 
Corps eingetreten und an den Gefechten bei Adelnau, Raſchkow und 
Miloslaw Theil genommen habe. Der Angeklagte geſteht zwar zu, bei 
dem vorerwähnten Corps eingetreten zu fein, behauptet aber, ſich bei 
den Gefechten von Raſchkow und Miloslaw nicht betheiligt zu haben, 
er ſei vielmehr, nach erhaltenem Urlaub, ausgetreten, fpäter zum Preu⸗ 
ßiſchen Militär einberufen, habe er bis zum 23. Oktober 1848 auf der 
Feſtung gelebt. Die vernommenen Zeugen widerriefen ihre früher ab⸗ 
gelegte polizeiliche Ausſage und da demnach die Anklage nicht aufrecht 
erhalten werden konnte, ließ ber Staats⸗Anwalt dieſelbe fallen und 
die Geſchworenen ſprachen das „Nichtſchuldig“ aus. Hierauf führte 


man den Einlieger Mathias Geſeiak aus Staniewo, Krotoſchiner 
Kreiſes, vor die Schranken. Sein Defenſor war der Rechts⸗Anwalt 
Strempel. Er wurde beſchuldigt, am 17. November 1849, in der 
Nacht zwiſchen 11 und 12 Uhr, feinem Schwager Dobry, nach vor⸗ 
hergegangener Drohung, die Scheune angezündet zu haben, wodurch 
auch noch einige Stallungen abbrannten und das Leben mehrerer Per⸗ 
ſonen, die in der Scheune ſchliefen, gefährdet wurde. Die Beweiſe 
waren zu mangelhaft, um die Anklage genügend zu begründen, die 
Staats⸗Anwaltſchaft konnte daher keinen Straf- Antrag formiren und 
nach kurzer Berathung ſprachen die Geſchworenen ihr „Nichtſchuldig“ 
aus. Somit endeten für dieſes Quartal die Schwurgerichts⸗ Sitzungen, 
te f wohl erſt zu Anfange des Monat Juli ſtattfin⸗ 
en wird. f 

X Bromberg, den 30. April. Einer der intereſſanteſten 
Schwurgerichts⸗Prozeſſe der diesmaligen Sitzungsperiode kam Sonn⸗ 
abend zur Verhandlung. Präsident des Gerichtshofes war, wie ge⸗ 
wöhnlich, der ee v. Kurnatowski, Vertheidi⸗ 
ger Rechtsanwalt Schultz II.; der Angeklagte, ein Polniſcher Lehrer, 
Namens Kmita, macht durch ſeinen Vertheidiger, wie dies ſchon in 
den letzten Sitzungen mehrfach geſchehen, von ſeinem Rechte der Ge⸗ 
ſchwornen-Verwerfung ſehr ausgedehnten Gebrauch. Die Anklage 
lautet auf thätige Theilnahme an den Kämpfen der Polen im J. 1848. 
Der Angeklagte, welcher in Kions von den Preußiſchen Truppen gefan⸗ 
gen genommen worden, kann feine Theilnahme am Kampfe nicht läug⸗ 
nen, bekennt dieſelbe vielmehr mit großer Freimüthigkeit, hält ſich 
deſſenungeachtet aber nicht für eines Vergehens ſchuldig. Er behaup⸗ 
tet nämlich, daß er aus Stodoly, ſeinem früheren Wohnorte, hätte 
fliehen müſſen, weil er begründete Furcht gehabt habe, daß die dort 
durchziehenden Militair⸗Commando's ihn getödtet haben würden; auch 
weiſt er durch Zeugen nach, daß einer ſeiner Freunde, der Pächter 
Brocki, der, wie er, im Intereſſe des durch den General v. Williſen 
eingeſetzten Polniſchen Comité's gehandelt hatte, erſchoſſen worden 
war, und daß die Soldaten deſſelben Commando's ihn hätten den 
Berg, auf welchem ſeine Schule liegt, wollen „herunterkullern laſſen.“ 
Er habe daher nothgedrungen wo anders fein Leben zu friſten geſucht 
und ſei dieſerhalb unter die Polniſchen Soldaten in Poſen eingetreten. 
Von da marſchirte er nach Wreſchen und Xions und wurde hier ver⸗ 
wundet und gefangen genommen. Die Geſchwornen ſprachen, wohl 
mit Rückſicht auf die verwirrten Verhältniſſe jener Zeit, das „Nicht⸗ 
ſchuldig“ aus, und der Angeklagte ward in Folge deſſen freigeſpro⸗ 
chen. Auch trug die geſchickte Vertheidigung ſeines Vertheidigers ge⸗ 
wiß nicht wenig zu dieſem Ausgange des Prozeſſes bei. 


Muſterung polniſcher Zeitungen. 

Der Dziennik polski enthält in No. 93. die Statuten des 
Schrimmer Spar⸗ und Leih⸗Vereins, aus denen wir der Merkwürdig⸗ 
keit wegen den S. I. mittheilen, welcher wörtlich lautet: „Der Zweck 
des Vereins ift, beſonders der ärmeren Klaſſe die Möglichkeit zu ver⸗ 
ſchaffen, auch die kleinſten Summen zinsbringend anzulegen, und fie 
zur Sparſamkeit aufzumuntern, und zugleich den Wohlhabendern, die 
wegen eines augenblicklichen Kredites in Verlegenheit find, durch Ge⸗ 
währung zeitweiſer Darlehne zu Hülfe zu kommen.“ Das iſt in der 
That ein kurioſer Verein, der bewirken will, daß die Aermern zum 
Vortheile der Reichern ſparen ſollen. In Folge deſſen veröffentlicht 
ber Dziennik in No. 100. ein Schreiben aus Lurus bei Dürftigkeit 
(Zbytkowo pod Potrzebnicg) datirt, worin ſich ein gewiſſer „Ig⸗ 
nae Loyola Groſchenablocker,“ der, wie er ſelbſt jagt, zu den Reichern 
gehört, aber zuweilen wegen Kredit in augenblicklicher Verlegenheit 
n öffentlich zum Mitgliede jenes ehrenwerthen Vereins an⸗ 
meldet. 

Die Gazela Wielkiego Xiestwa Pozo. bringt in No. 100. 
folgenden Correſpondenzartikel aus Krakau vom 23. April: In dieſen 
Tagen war Andrea Torquato Berliez hier, ein geborner Chorwat, als 
Mitglied des Prager Congreſſes und ſpäter als Vertrauter des Jela⸗ 
chich bekannt. Seine Anweſenheit erregte allgemeine Senſation und 
gab zu manchen lächerlichen Gereden Anlaß. Man ſah in ihm einen 
Emiſſair des Ruſſiſchen Panſlavismus, und in der That iſt Herr Ber⸗ 
liez auch in der Abſicht nach Krakau gekommen, um ſich die berühmte 
und auf unſerm Planeten einzige Polniſche Univerſität in Krakau 
einmal in der Nähe anzuſehen; die Chorwaten nämlich haben 75 auf 
höhere Eingebung, will ich ungeſagt laſſen) die Abſicht, eine Verbin⸗ 
dung der Slaven mit uns in der Art zu Stande zu bringen, daß die 
Polniſche Jugend die Lehranſtalten in Chorwatien, Kroatien und Ser⸗ 
bien, dagegen die dortige Jugend unſere Krakauer Univerſität beſuchen 
ſoll. Meiner Anſicht nach iſt dies das einzige und beſte Mittel, die 
Slaviſchen Stämme einander näher zu bringen, wenigſtens wird der 
Zweck dadurch eher erreicht, als durch jene utopiſchen Proſekte, eine 
allgemeine Schrift für die Slaven zu erfinden oder die Reußiſche, 
Ruſſiſche oder Griechiſch⸗kirchliche Sprache als Slaviſche Schriftſprache 
anzunehmen. Heute kam die Nachricht hierher, daß Krakau befeſtigt 
werden ſoll. Auf dem linken Weichſelufer hinter der neuen Brücke ſoll 
ein Brückenkopf angelegt werden. Die Koſten ſind auf 300,000 Fl. 
veranſchlagt. 

Der Gazeta Polska wird in No. 100. von der Emigration in 
London geſchrieben: Die Lage der Polniſchen Emigration in England 
iſt höchſt traurig. Seit der Zeit, wo die Deutſchen Zeitungen voller 
Pasquille auf uns waren, uns durch Erdichtung von Grauſamkelten, 
die wir im Jahr 1848 im Großherzogthum Poſen begangen haben 
ſollten, überall verleumdeten, und wo man ſpaͤter alle revolutionären 
Schilderhebungen auf dem Continente auf unjere Rechnung ſetzte, hat 
der Name Pole ſeinen guten Klang verloren; er bezeichnet nicht mehr 
den ritterlichen Patrioten, der ſich dem Kampfe für die Freiheit ſeines 
Vaterlandes weiht, ſondern den Abenteurer, der nur nach Krieg lechzt. 
England, ein Industrie- und Handelsſtaat, deſſen Freiheit und Unab⸗ 
hängigkeit geſichert iſt, liebt nicht den Krieg, und hat einen wabren 
Abſcheu vor jeder gewaltſamen Revolution in Europa. Es beurtheilt 
die Europälſchen Verhältniſſe nach feinen, eigenen, und meint, die in- 
nern Reformen ſeien bei jedem Volke auf geſetzlichem Wege möglich, 
ohne daß ein Tropfen Blut vergoſſen werde. Und doch verfährt Eng⸗ 
land in Indien ebenſo, wie Oeſterreich in Galizien und Ungarn, Preu⸗ 
Ben im Großherzogthum Pofen und Rußland in den Polniſchen Pro⸗ 
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Baczkowo; Gtsb. Graf Czarnecki a. 
Gogolewo; Partik. Woſſydlo a. Krotoschin; Partik. Preuß a. Berlin. 


Lauk's Hötel de Rome: Gutsb. Bandelow a. Latalice; Gutsb. Funk 


a. Nokietnica; Kaufm. Franke a. Grünber 
Bazar: Eigenth. 


Bürger Milkowski a. Wyſoka; Kaufm. Jaffe a. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 

Sonnabend den 4. Mai zum Dritten⸗ und Letzten⸗ 
male: Berlin bei Nacht; eine Zeitpoſſe mit Ge⸗ 
fang, Tanz und Masken⸗Aufzügen in 3 Akten von 

r. Kaliſch, mit alle den nachträglich componirten 
Couplets und Einlagen. Die Muſik iſt theils neu 
componirt, theils nach bekannten Melodieen ar⸗ 
rangirt. 


Die glückliche Entbindung meiner guten Gattin 
am 2. Mai c. früh um 3 Uhr von einem gefunden 
ſtarken Mädchen zeige ich ſtatt beſonderer Meldung 
meinen hieſigen und auswärtigen Freunden erge⸗ 
benſt an. Michael Selke, 

Gelbgießermeiſter. 


So eben iſt erſchienen und bei E. S. Mitt⸗ 

ler in Poſen zu haben: 

Die Agrar⸗Geſetze des Preußiſchen 
Staats. Zufammengeftellt von J. Koch. 
4. nach der neueſten Geſetzgebung vollſtändig 
umgearbeitete Auflage. I. Lief. 20 Sgr. 

Das Wechſelrecht, nach den Grund⸗ 
ſätzen der allgemeinen deutſchen 
Wechſelordnung und nach feiner 
Anwendung in den preußiſchen Län⸗ 

dern. Von Dr. C. F. Koch. Preis 
2 Rthlr. 


Bei Gebrüder Scherk in Poſen iſt ſo eben 


in Commiſſion erſchienen: 


Deſilir⸗Marſch, 


componirt für das Pianoforte 
von Melanie von Froreich. 
Preis 5 Sgr. 
Der Ertrag dieſer Compoſition iſt für die durch 
Ueberſchwemmung verunglückten Bewohner Poſens 
beſtimmt. 


Bel J. J. Heine, Markt 85., iſt zu haben: 
Der Vampyr in den Pariſer Kirch⸗ 
böfen. Eine Kriminalgeſchichte neueſter 


Zeit. (Kirchhof⸗Ereigniſſe von außerordentli⸗ 
chem Intereſſe!) 34 Sgr. 


Bekanntmachung. a 

In dem Hypothekenbuche des im Regierungss 
bezirke Poſen, im Kreiſe Wreſchen belegenen 
adeligen Gute Gorazdowo, ſtand Rubrica III. 
No. 5. eine Proteſtation für die Eliſabeth ge⸗ 
bornen v. Czarnecka, geſchiedenen v. Tybo⸗ 
rowska, jetzt deren Erben, wegen ihres Mutters 
erbes in Höhe von 12,500 Floren polniſch nebſt 
Zinſen, auf den Grund der Inſcription in castro 
Posnaniensii vom 27ſten Juni 1777, nach der 
Anmeldung vom 28ſten December 1796, vigore 
decreti vom 18ten November 1797 mit dem Bes 
merken eingetragen, daß dieſer Summe wegen 
dem Fürften v. Jablonowski die ad No. 3. 
eingetragene Eviction beſtellt worden. 

Dieſe Poſt iſt zum Beſten der Kaufmann Knie 
ſpelſchen Konkurs⸗Maſſe wegen der von derſel⸗ 
ben gegen die Eliſabeth v. Tyborowska er⸗ 
ſtrittenen Forderung von 236 Du katen nebſt Zins 
fen mit Arreſt belegt, und der Arreft im Hypothe⸗ 
kenbuche ad Decrelum vom löten September 
1800 notirt worden. f 

Bei der Vertheilung der Kaufgelder des in noth- 
wendiger Subhaſtation verkauften Gutes Gora⸗ 
zdo wo iſt auf die obige Poſt ein Percipiendum 
von 6317 Rthlr. 12 Sgr. 7 Pf. incl. Zinſen ſeit 
dem Iften Juli 1806, nebſt den ſeit dem 24ſten 
Februar 1847 aufkommenden Depoſital⸗Zinſen 
gefallen, welches zu einer Special⸗Maſſe deshalb 
hat genommen werden müſſen, weil im Kaufgel⸗ 
derbelegungs⸗Termine ſich Niemand gemeldet, 
weil das Dokument fehlt, und von den ſpäteren 
Gläubigern Widerſpruch erhoben worden. 

Es werden daher alle diejenigen unbekannten 
Perſonen, welche als Eigenthümer, Erben, Ceſ⸗ 
fionarien, Pfandinhaber oder ſonſt Berechtigte 
Anſprüche an dieſe Special⸗Maſſe zu haben glau⸗ 
ben, aufgefordert, ſich in dem hierzu 

am 3ten Juni Vormittags 10 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Obergerichts- Aſſeſſor 
Ryll in unſerm Sitzungszimmer anſtehenden Ter⸗ 
mine zu melden, widrigenfalls fte mit ihren An⸗ 
ſprüchen an die Special⸗Maſſe werden präkludirt 
werden. 

Wreſchen, den 15. September 1849. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. N 

In dem Hypothekenbuche des im Regierungs- 
bezirke Poſen, im Kreiſe Wreſchen belegenen 
adeligen Gute Gorazdowo ſtanden auf den 
Grund des gerichtlichen Schuld⸗Inſtruments vom 
Iſten Juli 1801, ex decreto vom Iten Sep⸗ 
tember 1803 Rubrica III. No. 9.— 22,000 Rthl. 
eingetragen, welche der Eigenthümer Anton 
v. Czarnecki von feiner Ehefrau, Antonina 
gebornen v. Czosnowska, verehelicht geweſenen 
v. Vledowska) aus ihrem vorbehaltenen Vers 
mögen erborgt hat. 


Behrends a. Brody; Guts. Pruski a. Szelejewo; 
Gutsb. Nekowski a. Gorazdowo; Gutsb. Lipski a. Ludom. 

Hötel a la ville de Rome: Frau Gutsb. v. Oppen a. Sedzin; Gen. 
Bevollm. Szmitt a. Zurawia; Gen. ⸗Bevollm. Hedinger a. Brody; 
Oekonom Schönknecht a Liegnitz; Kauſm. Schlick 8 n a. M.; 

rünberg. 

Hötel de Berlin: Kand. d. Theol. Sudau a. Thorn; Gtsb. v. Zaſtrow 
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a. Gora; Gtsb. Baron v. Lützow 
chardt u. Werner a. Bromberg. 


Anwalt Fr. Paaſch a. Wreſchen 


a. Rybno; Poſthalter Niche a. Schmiegel; Gutsb. v. Trapezynski 


Goldene Gans: Rektor Förſter a. Wreſchen. 

Große Eiche: Bürger Grabski a. Gneſen. 

Hotel de Paris: Kfm. Cohn u. Bürger Wardynski a. Pleſchen. 
Weißer Adler: Kreisger.⸗Aſſeſſor Damm, Forſt⸗Kand. Ewaldt u. Nechts⸗ 


a. Kiczyn; die Kupferſchmiede Wor⸗ 
Kwilecki u 


; Infp. Lemm a. Pinne. 


Auf dieſe Poſt war 
1) eine Proteſtation zur Sicherheit des Jo ſeph 
Naſierowski zu Maczniki, wegen deflen 
rechtskräftig von dem Beſitzer erſtrittenen 
Forderungen per 22,440 Rihlr. 29 Sgr. 3 
Pf., zufolge Requifition des ehemaligen Kör 
niglichen Landgerichts zu Gneſen vom 1Tten 
Februar 1820; 

2) eine Proteſtation für die Hauptbank zu 
Berlin, wegen eines etwanigen Ausfalls von 
dem im Hypothekenbuche von Zydowo Ru— 
brica III. No. 2. eingetragenen Kapitale von 
12,000 Rthlr. und 8400 Nihlr. rückſtändi⸗ 
ger Zinſen davon auf Requiſttion des vor— 
maligen Königlichen Landgerichts zu Gneſen 
eingetragen. 

Bei der Vertheilung der Kaufgelder des in 
nothwendiger Subhaſtation verkauften Gutes Go— 
razdowo iſt auf die obige Poſt ein Percipiendum 
von 4562 Rihlr. 19 Sgr. 2 Pf. nebſt den Depo⸗ 
ſital⸗Zinſen ſeit dem 24ſten Februar 1847 gefallen, 
welches zu einer Spetial-Maſſe deshalb hat ge: 
nommen werden müſſen, weil bei der Kaufgelder— 
belegung ſich herausgeſtellt hat, daß die Erben 
nicht legitimirt ſind, und daß das über die Poſt 
ausgefertigte Hypotheken-Inſtrument fehlt. 

Es werden daher alle diejenigen unbekannten 
Perſonen, welche als Eigenthümer, Erben, Eef- 
fionarien, Pfandinhaber oder ſonſt Berechtigte 
Anſprüche an dieſe Special-Maſſe zu haben glau⸗ 
ben, aufgefordert, ſich in dem hierzu 

am 3ten Juni 1850 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Ober-Gerichts-⸗Aſſeſſor 
Ryll in unſerm Sitzungszimmer anſtehenden Ter⸗ 
mine zu melden, widrigenfalls ſie mit ihren An- 
ſprüchen an die Special-Maſſe werden präkludirt 
werden. 

Wreſchen, den 15. September 1849. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


400 Thlr. wegen der von der v. Tyborowska 
tückſtändigen Koften notirt gewefen. 

Bei der Vertheilung der Kaufgelder des in noth⸗ 
wendiger Subhaſtation verkauften Guts Go⸗ 
razdowo, iſt auf dieſe Poſt ein Vercipiendum 
von 31,359 Thlr. 2 Sgr 4 Pf. incl. Zinſen feit 
dem Iften Juli 1806, nebſt den ſeit dem 24ſten 
Februar 1847 aufkommenden Depoſital-Zinſen 
gefallen, welches zu einer Special⸗Maſſe deshalb 
hat genommen werden müſſen, weil die Gläubir 
gerin ſelbſt im Termine nicht erſchienen iſt, die 
über ihren Nachlaß eingeleitete Curatel aber aufs 
gehört hat, und die nachfolgenden Gläubiger 
Widerſpruch erhoben haben. 

Es werden daher alle diejenigen unbekannten 
Perſonen, welche als Eigenthümer, Erben, Ceſ— 
ffonarien, Pfandinhaber oder ſonſt Vertcchtigte 
Anſprüche an dieſe Special-Maſſe zu haben glau⸗ 
ben, aufgefordert, ſich in dem hierzu 

am Zten Juni 1850 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Ober⸗Gerichts-Aſſeſſor 
Ryll in unſerm Sisungsılmmer anſtehenden Ter⸗ 
mine zu melden, widrigenfalls ſie mit ihren An⸗ 
ſprüchen an die Special-Maſſe werden präkludirt 
werden. 

Wreſchen, den 15. September 1849. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erfie Abtheilung. 


Möädchen, in Weiß⸗Waſche⸗Arbeit geübt, finden 
dauernde Beſchäftigung Wilhelms-Platz No. 16. 
2 Treppen hoch. 


Bei I. Krzuskoski.! Kl. Gerberſtr. No. 10. iſt ei ne 
moͤblirte Parterre⸗Stube ſofort zu vermiethen. 1118 

Friedrichsſtr. Nr. 21. find von jetzt und 1. Mai 
ab einzelne möblirte oder unmöblirte Wohnungen für 
Herren zu vermiethen. 11 

Wilhelmsſtraße No. 13. find zu Laden geeignete 
Wohnungen zu vermiethen. 


Bekanntmachung. 
Im Hypothekenbuche des im Regierungsbezirke 
Poſen, im Kreiſe Wreſchen, belegenen adeli» 
gen Gute Gorazdowo, ſtand Rubr. III. No 8. 
eine Proteſtation wegen der den Geſchwiſtern des 
Eigenthümers, namentlich der minorennen Roſa, 
Marianna und Angelica v. Czarnecka, 
und der Eliſabeth v. Czarnecka, verchelichten 
v. Tyborowska zuſtehenden Rechte auf die aus 
dem vierten Theile des Werths dieſes Guts der 
Erblaſſerin gebührende, in Quanto noch nicht 
ausgemittelte Abfindung in baarem Gelde, zu— 
folge Geſuchs der Eliſabeth v. Tyborowska 
vom 30. Deeember 1802 ex Deereto vom 24. 
Januar 1803 eingetragen, worüber unterm 25. 
Februar 1803 Recognition ertheilt worden iſt. 
Auf dieſe Proteftation iſt, infoweit fle die Eli— 
ſabethev Czarnecka verchl.v. Tyborowska 
betrifft, auf das Geſuch der Regierungs-Sala⸗ 
rien-Kaſſe zu Poſen ein Arreſt auf Höhe von 


— 


Höchſt vortheilhaftes Anerbieten. 

Ein Geſchäft, auf welches die jetzigen Zeitver⸗ 
hältniſſe keinen Einfluß haben, beabſichtigt noch einige 
Agenten anzunehmen. Denſelben werden ſo gute 
Proviſionen bewilligt, daß fie — ſelbſt in kleinen 
Orten — bei Thätigkeit anſtändig davon leben kön⸗ 
nen. Die Agentur, welche bequem als Nebengeſchäft 
geführt werden kann, eignet ſich ſowohl fuͤr Geſchafts⸗ 
leute, als auch für Profeſſioniſten und Landleute. 
Anmeldungen erbittet man ſich franco unter der 
Chiffre D. H. J. poste restante Eibenſtock in 
Sachſen. 


Einem geehrten Publikum erlaube ich 
mir hiermit mein ſortirtes Lager in Ham⸗ 
burger und ächt impt. Havanna⸗Cigar⸗ 
ren zu empfehlen. 

Julius Herrmann aus Hamburg, 
Ecke der Ritter- u. Berlinerſtraße No. 11. 


Ge 
Gicht, Rheumatismus un 


gen 


d Nervenleiden aller Art. 


als: Geſichts⸗, Hals- und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand-, Knie- und Fuß⸗Gicht, Augenfluß, Ohrenſte⸗ 
chen, Saufen und Brauſen in den Ohren, Bruſt⸗, Rücken⸗ und Lendenweh, Gliederreißen, Läh⸗ 
mungen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit u. ſ. w., 

können, geſtützt auf deren ſeit Jahr und Tag erprobte Wirkſamkeit, die 


Gold 


Kaiserl. Königl. Allerhöchst 


bergerſchen 


privilegirten und Königl. Preuss. concess. 


galvanv-electrifchen 


Rheumatismus - Ketten, 


als das ſchnellſte und ficherfte Heilmittel angerathen werden, und find nach wie 


vor in Poſen Neueſtraße neben der Griech. Kirche nur allein bei Zub wiß Johann Meyer 


aͤcht und unverfälſcht zu den feftgeftellten Fabrikpreiſen vorräthig. Eben fo fin 


daſelbſt Acht zu haben: 


Goldberger's thermo-electriſche Fingerringe 
in allen Größen, gegen Schreibkrampf, Zittern oder Schwäche in den Fingern u. ſ. w. mit gu⸗ 


tem Erfolge anzuwenden. 


Zur Bequemlichkeit des auswärtigen Publikums ſind die Gold bergerſchen Rheumatismus⸗Ket⸗ 
ten auch vorräthig: in Birnbaum bei Herrn J. M. Strich; in Bromberg bei Herrn C. F. Belel⸗ 
tes; in Chodzieſen bei Herrn Kämmerer Breite; in Inowraclaw bei dem Königl. Aſſiſtenz⸗Arzt 
Herrn Hoffmann; in Liſſa bei Herrn J. L. Hauſen; in Nakel bei Herrn L. A. Kallmann; in 
Rawiez bei Herrn J. P. Ollendorfz in Schmiegel bei Herrn Jacob Hamburger; in Kroto 


ſchin bei Herrn A. E. Stock. 
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Gebrannter 


das Pfund 9 Sgr., 
wird ſchönſchmeckend verabreicht bei 


4 
\ W. F. Meyer & Comp., Wilhelmspl. 
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Java⸗Caffee, . 
No. 4. 

® 


— 


Hötel de Hambourg: Gutsp. Szrader a. Jelitowo. 

Zur Krone: Kaufm. Neumann a. Thorn; die Kaufl. Raphael, Beelitzer, 

Meyer a. Neuſtadt b. P.; Kaufm. Lovy a. Wronke; die 
Kaufl. Pinner, Joski u. Kr -Thierarzt Gieſe a. Birnbaum. 

In den drei Lilien: Apotheker Hirſekorn u. Kunſtgärtner Bock a. Pinne. 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


Die Eröffnung meiner nach Ame 
rikaniſchem Syſtem neu erbauten 

Dampf-Dauer: 

Mehl: Mühle, 
Graben No. 2, 
beehre ich mich mit dem Bemerken 
anzuzeigen, daß ich ſowohl eigenes, 
als fremdes Getreide vermahlen 
werde. 

Auch findet bei mir ein Austauſch 
von Mehl gegen Getreide ſtatt. Die 
Mehl Niederlage befindet ſich zur 
Zeit im Hauſe des Herrn Krzyzano⸗ 
wski, Waſſer⸗ und Gerberftrafen: 
Ecke No. 15. Ich bitte, ſich von 
der Feinheit, Güte und Preiswür⸗ 
digkeit des Mehles überzeugen zu 


e G. E. Beuth. 


Deſtillation und Bier: 
brauerei. 


Juͤngere, auch ältere Perſonen, denen daran ger 
legen iſt, das Deſtillations⸗Geſchäft oder 
auch die Bierbrauerei in jedem Umfange 
dergeſtalt mit ſolcher Fertigkeit zu erlernen, daß fie 
nach einer ganz kurzen Lehrübung ſogleich bezüglich 
der nöthigen Keuntniſſe ſich ernähren können, finden 
in meinem hierſelbſt beſtehenden Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäft und Bierbrauerti, wie feit 16 Jahren geſche⸗ 
hen, unter mäßigen Bedingungen jetzt und jeder⸗ 
zeit Aufnahme. In meinem Gefchäft werden alle 
Branntweine mittelſt Deſtillation auf Blaſen dar⸗ 
geſtellt, doch werde ich die Lernenden an den Vers 
ſuchen meiner verbeſſerten Methode zur Darſtellung 
der Branntweine auf kaltem Wege, ſo wie anderer 
Neuerungen Theil nehmen laſſen, wie ich mich be⸗ 
reits in meinem neueſten Werke: „Die Deſtillirkunſt 
der geiſtigen Getranke. III. Auflage. 1850. Berlin. 
Seite 125—130“ darüber erklärt habe. 

A Moewes, 


de thaͤtige 
gegen 331 3 Proviſion⸗ Bewilligung ge⸗ 
ſucht und werden Anmeldungen unter O. R. Poste 
restante in Frankfurt a. M. franco erbeten. 


Freitag und Sonnabend. 
Muſikaliſche Abendunterhaltung 
von der Familie Tauber 
im Cafe Bellevue, 
Markt und Büttelſtraßen⸗Ecke No. 44. 


Barteldt's Caffeehaus, 
alten Markt No. 8., 
Heute Freitag muſikaliſche Abend = Unterhaltung 
von der Familie Tauber aus Böhmen. 


Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. 
Freundliche Einladung. 


— — — — 
Auf dem Wege von der Schützenſtraße nach der 
Poſthalterei iſt am Dienſtag den 30. April Abends 
zwiſchen 8 und 9 Uhr eine ſchwarze ſeidene Mantllle 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird gebe⸗ 
ten, dieſelbe Breslauerſtraße bei dem Maler Herrn 
Haller gegen eine angemeſſene Belohnung abzugeben. 
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